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÷ Editorial 
 
Sehr geehrte Damen und Herren! 
 
Ich freue mich sehr, dass der erster Newsletter des Informationsnetzwerks 
„Gesundheitsförderung in Wiener Spitälern und Pflegeeinrichtungen“ gut bei Ihnen 
angekommen ist – vielen Dank für die freundlichen Rückmeldungen! Wir hoffen, Ihnen mit 
der nun vorliegenden zweiten Ausgabe wieder interessante Informationen rund um 
Gesundheitsförderung in Spitälern und Pflegeeinrichtungen bieten zu können.  
 
Die Beiträge dieser Ausgabe widmen sich zwei Hauptthemen, die die inhaltliche 
Schwerpunktsetzung des Informationsnetzwerks im Jahr 2004 widerspiegeln:  
 
n Gesundheitsförderung für Führungskräfte: Dieses Thema war einer der 

Schwerpunkte im Jahr 2004. Ein Fact-Sheet wurde dazu erstellt, ein Open Space-
Workshop mit 130 teilnehmenden Führungskräften wurde mit großem Erfolg am 30.11. 
durchgeführt. In diesem Newsletter informieren wir Sie über wesentliche Inhalte des 
Fact-Sheets und berichten vom Workshop.  

n Gesundheitsförderung als Strategie- und Managementaufgabe: Die besten 
Chancen auf Erfolg hat Gesundheitsförderung, wenn nicht nur einzelne Projekte 
durchgeführt werden, sondern wenn Spitäler und Trägerorganisationen ihre Strategie- 
und Qualitätsarbeit an den Grundsätzen der Gesundheitsförderung orientieren. Aus 
diesem Grund waren Strategien der Gesundheitsförderung ein weiterer Schwerpunkt 
der Aktivitäten im Jahr 2004. In diesem Newsletter finden Sie nun einen Kurzbericht zu 
einem an Strategien orientierten Workshop, der im Rahmen der 9. ÖNGK-Konferenz am 
4. November in Schwaz / Tirol organisiert wurde. Ein Beitrag aus dem Wiener 
Krankenanstaltenverbund (KAV) stellt Gesundheitsförderung als Teil der Qualitätsarbeit 
des KAV vor, und das KH Lainz präsentiert seine Erfahrungen mit der Entwicklung eines 
integrierten Qualitätsmanagements, das auch Gesundheitsförderung beinhaltet. 

 
Wir hoffen, mit diesem Newsletter wieder einen Beitrag zu leisten, der Sie bei der 
Umsetzung von Gesundheitsförderung motivieren und unterstützen kann. Wir möchten Sie 
herzlich einladen, uns auf diese Ausgabe Ihr Feedback oder auch inhaltliche Anregungen für 
eine der nächsten Ausgaben zukommen zu lassen. Dadurch unterstützen Sie uns, den 
Newsletter weiter Ihren Informationswünschen anzupassen. Selbstverständlich können Sie 
uns auch Beiträge über eigene Erfahrungen mit Gesundheitsförderung (Projektdarstellungen 
etc.) zukommen lassen. Und sollten Sie diesen Newsletter nicht mehr erhalten wollen, 
genügt ein Retour-Mail. (Anfragen und Beiträge richten Sie bitte an die Redaktion: Mag. 
Christina Dietscher, e-mail christina.dietscher@univie.ac.at). 
 
Mit den besten Wünschen für erholsame, besinnliche und gesundheitsfördernde Festtage, 
 
Dr. Susanne Herbek 
(Bereichsleitung für Sozial- und Gesundheitsplanung sowie Finanzmanagement) 
 
 

÷ Gesundheitsförderndes Führen in Spitälern und  
   Pflegeeinrichtungen 
 
÷ Factsheet: „Gesundheitsförderndes Führen in Spitälern und Pflegeeinrichtungen“ 
 
Führungskräfte haben zwar viele Möglichkeiten, ihren Arbeitsbereich aktiv zu gestalten, sind 
aber auch vielen Belastungen ausgesetzt – einer Studie des Karlsruher Instituts für Arbeits- 
und Sozialhygiene zufolge leidet bereits jede vierte Führungskraft an einem Burnout-
Syndrom. Problematisch daran ist sowohl die persönlich erlebte Belastung der 
Führungskräfte als auch die Tatsache, dass belastete Führungskräfte diese Belastungen an 
ihre MitarbeiterInnen weitergeben können. Gesundheitsförderung für Führungskräfte ist 
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daher ein wesentliches Thema für die Gesundheit im Unternehmen insgesamt und war im 
Jahr 2004 einer der inhaltlichen Schwerpunkte des Wiener Informationsnetzwerks. 
 
In diesem Kontext wurde ein Fact-Sheet erarbeitet, das den aktuellen Kenntnisstand der 
Literatur zu drei Themenbereichen zusammenfasst:  
n Gesundheitsförderndes Selbst-Management von Führungskräften  
n Gesundheitsfördernde Führung von MitarbeiterInnen  
n Gesundheitsförderung als inhaltliche Führungsaufgabe + Gesundheitsfördernde 

(Qualitäts-)Management-Strukturen 
 
Gesundheitsförderndes Selbst-Management von Führungskräften: 
n Selbstmanagement der eigenen psychischen, körperlichen und sozialen 

Gesundheit (unabhängig von den zu leistenden Führungsaufgaben): So wie auch ihre 
MitarbeiterInnen sind Führungskräfte zunächst einmal Menschen mit körperlichen, 
psychischen und sozialen Bedürfnissen. Das Selbst-Management dieser Bedürfnisse ist 
wesentlich für das eigene Wohlbefinden und bildet die Basis für gesundheitsförderndes 
Arbeiten. Im Bereich der psychischen Gesundheit umfasst Selbstmanagement etwa die 
Entwicklung von Coping-Strategien für Belastungen, Entspannungstechniken und 
emotionales Selbstmanagement. Zum Selbstmanagement der körperlichen Gesundheit 
trägt eine ausgewogene Ernährung ebenso bei wie körperliche Betätigung, die auch den 
Stressabbau fördert. Zentral ist das Selbstmanagement der sozialen Gesundheit: Hier 
geht es darum, private und berufliche Interessen ausgewogen verbinden zu können, und 
die Balance zwischen Arbeit und Freiheit zu halten (z.B. durch Zeitmanagement) 

n Gesundheitsförderndes Management der eigenen Führungsrolle: Führungskräfte 
haben in der Regel die Möglichkeit, ihre Arbeitsaufgaben und Arbeitsbedingungen bis zu 
einem gewissen Grad selbst zu bestimmen. Die Nutzung dieses Gestaltungsspielraums 
– in bezug auf Arbeitsinhalte und verfügbare Ressourcen ebenso wie bezüglich der 
räumlichen Gestaltung des eigenen Arbeitsplatzes – ist ein zentraler Bereich des 
gesundheitsfördernden Selbstmanagements in der Führungsrolle. Der zweite Bereich ist 
das professionelle Management und die professionelle Durchführung der zu erledigen 
Aufgaben. Dazu gehört neben einer realistischen Zeit- und Arbeitsplanung und dem 
Delegieren von Aufgaben an Dritte auch die permanente Weiterentwicklung der eigenen 
Führungskompetenz und nicht zuletzt das Beiziehen von Unterstützung (kollegiale 
Gespräche, Coaching, Supervision) z.B. bei schwierigen Entscheidungen oder 
Arbeitssituationen. 

 
Gesundheitsfördernde Führung von MitarbeiterInnen:  
n Umgang mit den MitarbeiterInnen: Die Fachliteratur beschreibt klar den 

Zusammenhang zwischen dem Verhalten von Führungskräften und der Gesundheit 
bzw. Krankheit ihrer MitarbeiterInnen. Der Umgang mit den MitarbeiterInnen ist daher 
ein wichtiges Thema für das gesundheitsfördernde Führen. Wesentlich dafür sind 
partizipative Führungsmodelle, klare Kommunikationsstrukturen und 
Informationsweitergabe, klare Vermittlung von Aufgaben, Rechten und Pflichten der 
MitarbeiterInnen, die Motivation der MitarbeiterInnen und das rechtzeitige Erkennen und 
Bearbeiten von Problemen. 

n Gestaltung von Arbeitsbedingungen: Spitäler und Pflegeeinrichtungen als 
Arbeitsumfeld wirken sich ebenfalls zentral auf die Gesundheit der MitarbeiterInnen aus. 
Führungskräfte können ihren Einfluss nutzen, um die materielle Arbeitsumgebung 
gesünder zu gestalten, aber auch Arbeitsprozesse mitarbeiterInnenfreundlich zu 
gestalten (z.B. durch gute Organisation, durch Berücksichtigung der Stärken und 
Schwächen von MitarbeiterInnen bei der Zuordnung von Arbeitsbereichen, durch 
Übertragung klarer Handlungs- und Entscheidungsspielräume an MitarbeiterInnen, 
durch Maßnahmen des Productive Ageing)  

 
Gesundheitsförderung als inhaltliche Führungsaufgabe + gesundheitsfördernde 
(Qualitäts-)Management-Strukturen: 
n Inhaltliche Führungsaufgabe: Zwei internationale WHO-Arbeitsgruppen haben 18 

Strategien und 5 Standards der Gesundheitsförderung im Krankenhaus entwickelt. 




